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Wirtschaftskämpte
®ct Konflikt in der Tabakindustrie

01 > 1- Nov. Die Mannheimer Arbeiter und Ar-
der . "er Zigarrenindustrie haben beute auf die Ankündi-

'
Ebkiig

"?werrung, den Zigarrenfabrikanten mit sofortiger
-g ? Erlegung gcantworet . Der übergroße Teil ,

* '■■!!.,i?* Ausstand . Es steht zu erwarten , daß bis morgen
Etliche Sortier -, Bekleb- und Versandbetriebe still -

*• Aon. In dem Arbeitskonflikt der k ch l e s i s ch e n
«Ittte ist insofern eine neue Situation eingetreten , als

am gestrigen Tag in einer Reibe von Betrieben
, ®onnfn

1 " ' kdergelegt haben . Dieser Schritt ist auf einen
Iahten Beschluß der schlesischen Zigarren -

AuS JX oof h;. !utU(J ' ufüf)tcn , der den Migliedern nahelegte , als Ant -

- . ’it b.» iu,m h. November angedrohte Gefamtaussperrung ihrer -
•0 **#! »« treten und de« Streik bis zur lebten Konse -

^
i« *» ein .Vr lcn - In der Entschließung beiszt es weiter , daß die

. t8c6e,„ k
C11 Aetricben aufgetretenen Teilstreiks , die den

. "Ung-N ^ “ mhiiii wuroen uno ourcy ranzwiorlge riroens -
, n

°** Verdienste so gering find , daß eine Weiterexi -
kh de « bestehenden Verhältnissen unmög -

ei dc<

® ' ' !ttcifcnbctt Arbeiter lehnen es ab , die Arbeit be

_ _
n,°n aufkiindigte, noch ehe der Streik begonnen wurde.

m

t Nov. Die Aussperrung der Zigarren -
Tarifgebiet der Freistaaten Sachsen und Eroß -

/ " und der Provinz S a ch s e n ist am Montag zur Tat -
^>I>ekt j»,

EU. Die Zigarrenindustriellen dieses Tarifgebietcs , or-
-ueichsverband deutscher Zigarrenhersteller , haben alle

JW« „ elen<
"""

.Nichtorganisierten Zigarrenarbeiter brutal auf die
? Arbeit»»

' " ^ il in zwei Betrieben in L e i p z i g eine kleine An-

h^ be » ,, ^ Arbeiterinnen eg gewagt bat , eine Lohnforderung
Wt ei«,„ui , " ach mehrfachen ergebnislosen Verhandlungen die
jMeit jn h

« n. Man beschuldigt diese Arbeiter . Tarifbruch be-
Arbeit

W#cn "ud verlangt dir bedingungslose Wiederaufnahme

litten uun der Kreishauptmannschaft in Leipzig ein-
Cl>» i

' Uungsverhandlung stellten die Vertreter der Bezirks-

i Elte « in . cs R . d. Z. hartnäckig die gleiche Forderung und
Ucr«. J ? c’nc mögliche Einigung der Arbeiter mit den Unter -

frtfittiVM ns oft hi « 9fi >(t«i4

5*. wieder anfzunnhmen , und zwar um so mehr, als fest-
- « . eine der bestreikten Firmen die übrigen beschäftigten

^ " renberftellung wird überwiegend zu Akkord -
. (&**%

'l^e« ieilcai6citct- Die dabei erzielten Verdienste find gering und
id3ctT ”% ^ UEswegs zur Bestreitung der Lebenshaltungskosten . So
schul >« » rchschnittsverdienst eines Bollarbeiters bei
- i •,

*
l1(i ??Üenl* „{.

09/ n 3“ 8 Stunden im zweiten Bezirk der Tabakberufs -
■KIp ^Freistaat Sachsen . Thüringen , Anhalt und Provinz
° 16'-»ISs *

u"ht einmal 962 MarkimIahr oder 18,50 in der
1 *«<»« 38 Pfg . in der Stunde . Angefichts dieser «nzu-

ulljch
l-ntloßnung ist das Verhalten der Arbeiter vollauf be-

H0 1

ta& A
■i
ruflfL
lllCH
«>«'
Sei

“ttf ^ "ternehmertum roia keine brutalen Kamvfmabnahmen
^ vanze Reich ausdehnen . Daher hat der Reichsverband
^ OdOÄ l

*
ncn kiir ganz Deutschland angedroht , sodaß weit über

ilnt̂ Evelter und Arbeiterinnen der Zigarrenindustrie das Opfer
"«bmerwillkür werden sollen .

Lohnbewegung im Textilgewerbe
itetoÜrL 1

;. Obwohl durch die Kündigung des Textil -
ufeu ni -es das bisherige Lohnabkommen am 29. Oktober ab- .
' »am , , haben noch keine Verhandlungen stattgefunden ; die

tten onb ’ Oktober ist ergebnislos verlaufen . Da die Gewerk-
!» di« « x^ vitig mit Verhandlungen in Anspruch genommen sind,
^ it lg,? , ..Beratung vom 7.—12. November stattfinden . Die
'^ n. runachst auf der Basis der alten .Lohnsätze weitergeführt

L öiirtb
^ kreik im Fürther Exporthandel

^ ^Urt ^ / ^ vern) , i . Nov. Am Dienstag früh sind die Arbeiter
r « rvortgroßhandel in den Streik getreten .

EemcinöepolMK
^ Bürgerausschuhsitzung in Oestringen

„ I tineE^ vSen , 29. Olt . Letzten Dienstag , 25. Oktober, fand
$ } I c '

te wu^ derausschubsitzung statt . Sämtliche Tagesordnungs -
^ - »^En einstimmig angenommen . Am Schluß der Sitzung
— a SÄ aiskE. durgermeister auf eine längst vergessene Sache zurück,
,d ^ ttfS 3qkI .„ n in Nummer 150 des „Volksfreund " vom 1. Juli

b erjchieaenen Artikel über „Wohnungswucher in
M °i« Äer

'
„-

^ ' E>er Artikel scheint dem Herrn Bürgermeister demrt
K Vs» gefallen zu sein , daß er nach nunmehr vier Monaten

oeruhigt bat und nun glaubte , den Artikler ordent-
aus « »

^u können. Bezeichnend ist , daß der Herr Bürger -
Echnet erst nach Beendigung der Tagesordnung seine

‘
.̂« n , ^ ede von Stapel ließ, um dann sofort die Sitzung zu

. U es dann den interessierten Genossen nicht mehr
Wort der Erwiderung »u sagen. Das Verhalten

rs verrrät nicht viel Mut . Wir sind daher gezwun-
Bürgermeister wiederum an dieser Stelle zu ant -

' ein Wort der Erwiderung zu sagen. Das T
Estters verrrät nicht viel Mut . Wir sind daher

Der § Bürgermeister wiederum an dieser Stelle
1% Mellte» J °etl

. Bürgermeister behauptet nach wie vor , daß die
«!ö^ . vlo Nr^ v' eindehäuser auch bei monatlichem Mietzins von

8 Vicht rentieren . Wir dagegen stehen auf dem
Hst ? °vat J5 die Gemeinde schon mit Erhebung von nur 25 M

g^ v Wohnung finanziell herauskommt und fühlen uns
^ ^ Mabn^ EN , wenn uns der Herr Bürgermeister an Hand
V '

t ^ i a«
" Ä.sberechnung das Gegenteil beweist . Insbesondere

Wir &enötf Q( „
u™ ren> »u welchem Zinsfuß die Gemeinde die »um

fr1 dies- , " Gelder geliehen bat . Auch Angabe der Bezugs-
. in ^ . . Gelder wäre erwünscht.

Hto '’'® . n Standpunkt aus ist es wirklich nicht notwendig,
ttie vls gemeinnütziges Institut von einem Unter -

tŝ ^ iter hier in Frage kommende , noch lleberschüsse erzielt .
Mi ®entei «x 5u beachten , daß eine derartige Wohnungspolitik
id,x, eilt. geradezu katastrophale Folgen für die Mieter nach
^ äi^ rde„ -. . er zum Teil schon nach sich gezogen bat . Zum Bei -

V io» „ sam Ort für Wohnungen , die fich in Friedenszeit
Mietshöbe bewegten, jetzt 200 , 250 , ja 300 Jl Miete
verweist in diesen Angelegenheiten auf das Vorbild

k . *vmoc mi vicicu •aiiBeicutiujeueii u « j vuz » -üviuuv

« i&g
e' der Vum Schlüsse möchten wir immer wieder betonen,

s .,
stgen Gemeindeverwaltung etwas mehr soziales

9 ^ iden>>»» ke Notlage , der die Mehrheit der hiesigen Devöl-

f

l

- •<. viuwuhi ;, ori uie oriewitfeir vei"fen Arbeiterschaft am Platze wäre .
Aus hem Eemeinderat GengenbachNs

5
)*1

Anforderung vstn Rückersätzen von Jnstalla -
> . Ar,j - 9vV nicht entsprochen werden, weil seinerzeit in
?trs, >n sur Abgabe der Rechnungen aufgefordert wurde.
^ üer»̂ Nöen . ^ veiLen der Grundstückspächter enthaltenen Vor-

»vl„ . Entschieden zurückgewiesen , und der Eingabe eine
hi Cr. gegeben. — Eine Partie Nutzholz und Pa -

Brennholz wird gemäß den Angeboten verwertet ,
% Sägewerk ist zur Abgabe eines Angebots auf-

nidu tc Regelung des Automobilverkehrs in den Straßen
e« . .ve« "gk end«,",s^ „ _ _ 07 .’ Ss

” ■^ Cj„Evbgültig erfolgen , weil einzelne Voxschrifien noch
stiidt Antrag auf Erjvubnis zur Schweinehaltung im

' webäudes kann nicht entsprochen werden. — Einem

Antrag auf llebernahme der Zinsenübertragung wird Baumeister
Weißenrieder hier beauftragt . — Die Winterschafweide wird zum
Angebot vergeben. — Für städt. Wohnungen wird die allgemein auf
1 . 10. eingetretene Erhöhung auf 120 Prozent ebenfalls festgesetzt.
— Es wird allgemein bestimmt, daß Antennen über die Haupt¬
straßen der Stadt nicht mehr gezogen werden dürfen . — Wegen Be¬
amtenbeleidigung wird Strafantrag gestellt . — Die Anschaffung
einer Scheffelbüste wird der Kostenersparnis halber abgelehnt . —
Mit der Vorschußzahlung auf die Veamtengehälter soll zugewartet
werden. — Im alten Bürgerschulgebäude sind verschiedene Repara¬
turen notwendig geworden, für die ein Kostenvoranschlagangefertigt
wird . — Eine leihweise Abgabe von Musikinstrumenten der bis¬
herigen Stadtkavelle soll nicht stattfinden . — Dem Fraucnverein
sind für die Kochkurse ein Ster Holz unentgeltlich zur Verfügung
gestellt. Aus dem Eemeinderat Oberkirch

In drei Sitzungen hat der Gemeinderat den Entwurf des Haus¬
haltplanes (Voranschlag) für das Rechnungsjahr 1927/28 eingehend
durchbcraten und einer gründlichen Prüfung unterzogen . In dem
Bewußtsein , daß in der durch den Krieg und die Nachkriegszeit ber-
vorgerufenen mißlichen wirtschaftlichen Lage den Bürgern nicht
zuviel zugemutet werden kann und darf , hat der Eemeinderat
einige Aenderungen vorgenommen und die Ausgabeposten äußerst
knapp bemessen . Manche, im Interesse der Gemeinde wünschens¬
werte Arbeiten mußten zurückgestellt werden. Der ungedeckte Auf¬
wand, der durch Gemeindesteuer aufzubringen ist , ist gegenüber dem
Vorjahre nicht wesentlich höher ; er beträgt rund 122 000 M gegen¬
über 117 000 M im Vorjahre . Die Gemeindesteuer wird nicht mehr
nach einem einheitlichen Steuerfuß erhoben, sondern nach Staffel¬
sätzen von den verschiedenen Steuerwerten . Zum Grund - und Be¬
triebsvermögen kommt nunmehr noch

' der Gewerbcertrag , der ver¬
steuert werden muß. Die LastenvertÄlung erfolgt nach 8 58a des
Grund - und Eewerbesteuergesetzesvom 7. Juli 1926 (neunte Aende-
rung des Gesetzes) nach Steuergrundbeträgcn für das Grund - und
Betriebsvermögen und für den Gewerbeertrag . Die gesetzlichen
Steuergrundbeträge betragen für das Grundvermögen von je 100-K
Steuerwert 40 Pfg . , für das Betriebsvermögen von ie 100 JL
Steuerwert 16 Pfg . und für den Gewerbeertrag von je 100 M Ertrag
300 Pfg . Durch Gemeindebeschluß kann bestimmt werden, daß der
Steuergrundbetrag für das Grundvermögen oder einzelne Gruppen
desselben oder der Stcuergrundbetrag für das Betriebsvermögen
oder für den Gewerberertrag , soweit dieser 10 000 „K übersteigt, bis
zu 50 Prozent erhöht wird . Bei einer Erhöhung über 25 Prozent
ist die Staatsgenehmigung erforderlich . Ist der ungedeckte Aufwand
höher als der errechneteBetrag unter Zugrundelegung der gesetzlichen

!
' bezw . festgesetzten Steuergrundbeträge , so ist der erforderliche Hun¬

dertsatz der Steuergrundbeträge festzustellen . Die Hundertteile müs¬
sen für alle Gruppen di« gleichen sein . Durch Einführung der Steuer
vom Gewerbeertrag werden Jdustrie , Handel und Gewerbe in er¬
heblicherem Maße als bisher auch zur Gemeindesteuer herangezogen.
Der Gemeinderat hält deshalb für angebracht, daß der Steuerfub
für den Gewerbeertrag nicht allzu hoch gesetzt wird und schlägt dem
Bürgerausschub vor , von dem in 8 58a des Grund - und Gewerbe¬
steuergesetzes gegebenen Recht der Erhöhung des Steuergrundbe¬
trags für das Grundvermögen und das Betriebsvermögen um
50 Prozent Gebrauch zu machen und den Steuergrundbetrag für den
Gewerbeertrag auf der gesetzlich festgelegten Mindesthöhe von SM
zu belassen . Um den oben erwähnten Fehlbetrag zu decken , müssen
157 Hundertteile der Steuergrundbeträge erhoben werden. Unter
Berücksichtigung der neuen Steuerwerte , berechnet nach den Bestim¬
mungen der neunten Aenderung des Grund - und Gewerbesteuer¬
gesetzes (insbesondere Ermäßigung der Grundsteuer um 30 Prozent ,
Berichtigung zu hoher Steuerwerte , steuerfreie Grenze bei gewerb¬
lichen Betriebsunternehmungen 2500 M, bei fand - und forstwirt¬
schaftlichen Unternehmungen 5000 M usw .) , muß hier eine Gemeinde-
fteuer erhoben werden .von 94 Mo . von je 100 M Steuerwert des
Grundvermögens , 38 ffffg . von je 100 *̂ Steuerwert des Betriebs¬
vermögens, 470 Pfg . von je 100 M Gewerbeertrag .

Nach Durchrechnung verschiedener Beispiele und gewissenhafter
Prüfung hält der Eemeindetat dielen Vorschlag nach Lage der
Verhältnisse für gerechtfertigt . Bei einem Vergleich mit der vor¬
jährigen Gemeindesteuer ist zu berücksichtigen , daß das Steuerkavital
erheblich zurückgeschraubt ist und eine andere Berechnungsart Platz
greift . Das Eesamtsteuerkavital ist von rund 20 Millionen Mark
im Jahre 1925 auf rund 12 Millionen Mark also um 8 Millionen
Mark oder 40 Prozent zurückgegangen . Die Berechnung der Steuer
nach früherer Art unter Zugrundelegung des Grund - und Gewerbe¬
steuerkapitals von 1925 mit über 20 Millionen Mark ergäbe einen
Steuerfuß von rund 60 Pfennig , kaum eine nennenswerte Erhöhung
gegenüber dem Vorjahre , wo der Steuerfuß für je 100 Mark für das
Grund - und Betriebsvermögen gleichheitlich 58 Pfennig betrug . Der
Eemeinderat hätte die Steuer gerne anders gestaltet , aber hierzu
ist er . nach dem Gesetz nicht in der Lage oder ermächtigt . Wenn
auch ein Vergleich mit anderen Städten nicht ohne weiteres ange¬
bracht erscheint , so sei doch darauf bingewiesen, daß in den meisten
Städten der Steuerfub für das Grundvermögen über 1 Mark und
derjenige für den Gewerbeertrag über 6 Mark festgesetzt ist.

Sport
Rintheim — Pforzheim 3 :0

Das Spiel fand in Pforzheim statt und wurde durch die Anstrengungen
beider Vereine, etwas Zählbares zu erreichen, zu einem intcrcstanten
Treffen gestaltet. Rintheim sofort tonangebend , kann bis zur Pause 3 Tore
für seine Farben buchen . Nach der Pause ringen wieder beide Mannschaf¬
ten zäh um den Baü , doch keine konnte eS mehr zu einem Erfolg bringen .

Niefern — Griinwettersbach 10 : 3
ES war vorauszusehen , daß Gr . bei diesem Spiel unterliegen wird ,

doch die Mannschaft wehrte stch tapfer gegen die zur Zeit technisch in Hoch¬
form spielenden Nieferncr Gcnoffen und hat trotz Punktverlust einen Ach¬
tungserfolg errungen .

Kleine badische Lhronik
z. Grünwettersbach . Haupt - und Schlußübung der

Freiw . Feuerwehr . Letzten Samstag fand die Schlußübung
der hiesigen Feuerwehr statt . Die noch verhältnismäßig junge
Feuerwehr bat mit dieser Hauptübung bewiesen, daß sie jederzeit
in der Lage ist , der hiesigen Bevölkerung im Falle eines Brandes
eine tatkräftige Hilfe zuteil werden zu lassen . Die Wehr stebt
unter dem Kommando von Bürgermeister Lehmann . An die
Hebung schloß sich ein Fackelzug , die Feuerwehrkapelle
stellte die Zugmusik. Abends 8 Uhr fand im Saale der Mrtschaft
zum „Lamm" ein Festbankett mit anschließendem Ball statt .
Herr Bürgermeister Lehmann begrübt« die erschienenen Kame¬
raden und Gäste. Der Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr
Hohenwettersbach, Wacker , kritisierte die stattgefundene Uebung
und stellte fest, daß die Feuerwehr Erünwettersbach durch diese
Uebung bewiesen hat , daß sie im Ernstfälle durch ihre gute Schu¬
lung , durch ihre gezeigte Ordnung und Tatkraft bewiesen hat , daß
sie für den Schutz der Gemeinde gegen Feuersgefahr eine wirksame
Hilfe bedeutet . Der Abend, zu dessen Verschönerung neben der
guten Kapelle auch einige Mitglieder mit Solovorträgen beitrugen ,
verlief in sebr schöner Weise . Den Darstellern ein Eesamtlob . An¬
schließend fand ein Ball statt, der die Mitglieder und Gäste bis zur
späten Stunde zusammenhielt . Die Feuerwehr hat mit dieser
Abendveranstaktung bewiesen, daß sie auch Feste zu feiern versteht.

* Pforzheim . Verkehrsunfälle . Als Montag nachmit¬
tag der 18 Jahre alte Wilhelm Schabe ! von hier mit seinem
Fahrrad die Erllnd - und Durlacher Straße überqueren wollte , stieß
er an der Ecke mit einem von Baden -Baden kommenden dortigen
Personenauto zusammen. Er erlitt eine schwere Oberkiefer- und
sonstige Kopfverletzungen und schwebt in Lebensgefahr.

* E r f i n g e n (Amt Pforzheim) . Montag abend gegen 10
Uhr entstand hier Groß teuer , dem 3 Wohnhäuser und 3 Scheu¬
ern zum Opfer fielen. Ein Teil der - Fahrnisse ist mitverbrannt.
Geschädigt wurden Johann Kauselmann , Engelbert Kauf¬
mann und Landwirt Alfred Heydt . Die beiden ersten Geschä¬
digten find Eoldarbeiter. Alle drei Familien find nur zum Teil

verfichert. Die Brandursache ist noch unbekannt . Gegen Mitter¬

nacht war alle Gefahr beseitigt.
* Müllheim . Grobbrand . Hier brannte am Montag

nachmittag das von der Frau Helene Hollenweger und Toch¬
ter sowie dem Metzger Ludwig W a l d k i r ch bewohnte Wohn - und
Oekonomiegebäude in der Lindenstrabe nieder. Die Feuerwehr
konnte sich nur noch auf die Rettung der Nachbargcbäude beschrän¬
ken. Die Fahrnisse und das Mobiliar ist zum größten Teil gerettet
worden . Die Entstehungsurkache ist noch unbekannt .

Konsularisches. Der zum Generalkonsul für Eostarica für das
Deutsche Reich in Berlin ernannte Karl Lachner ist zur Aus¬
übung konsularischer Amtshandlungen in Baden zugelassen worden.

Markt und Handel
* Karlsruher Biehmarkt vom 31. Oktober 1927. Auffuhr : 84

Ochsen , 50 Bullen , 27 Kühe, 92 Färsen , 23 Kälber , 1164 Schweine.
Preise : Ochsen 55—57, 54—56, 53—54 , 51—53, 49—51 , 48—49 ;
Bullen 52—53, 51—52, 50—51 , 48—50 ; Kühe 40- 47 , 28—38 , 18
bis 28 ; ' Färsen 55—60, 48—55; Kälber 79- 83, 64- 79, 60- 64, 57
bis 60 ; Schweine 69—72, 68—72, 66—68 , 65—66 , 59—62. Beste
Qualität Uebernotiz. Tendenz : Bei Großvieh und Schweinen lang¬
sam , bei Kälbern mittelmäßig geräumt .

tzcrictstszeitung
Das Tanzbein unter Anklage

fm. Karlsruhe , 28. Oktober. Vor dem Einzelrichter stand der
Hilfsarbeiter Wilhelm S ch l e ch t , der mit der Tanzlust der Jugend
geschäftliche Ambitionen verband . Er richtete nämlich in einem

hiesigen Bierkeller einen — wie er es nennt — Tanzunterricht ein,
zu dem sich zahlreiche Mädchen und Herrchen einfanden , um ver¬
gnügt das Tanzbein zu schwingen . Diese billige Tanzgelegenheit ,
für die pro Nase 50 Pfennig entrichtet wurden , bedeutete für den

Herrn „Tanzmeister" ein gutes Geschäft , das ihm abendlich mühelos
seine 25 Mark einbrachte , wovon er allerdings die unerläßliche Mu¬

sikbegleitung bestritt . An sich wäre die Sache schön und gut gewesen ,
wenn die Verordnung über die Abhaltung öffentlicher Tanzbelustig -

ungen nicht existierte ; diese belegt die Inhaber von Gastwirtschaften,
in denen öffentliche Tanzbelustigungen abgebalten werden , bezw .
die Veranstalter mit verhältnismäßig hohen Steuern , denn die
Geldbedürftige Steuerbehörde siebt es gern , wenn ein Geschäft
blüht und wenn irgendwo Tanz ist , dann ist bekanntlich das Lokal
voll. Sie konnte es deshalb nicht dulden , daß jener Tanzlehrer -
Hilfsarbeiter zugunsten feines eigenen Säckels einen Tanzboden
unterhielt , gleichzeitig den Steuersäckel aber vernachläßigte . Vor
Gericht suchte er sich damit zu entschuldigen, daß es sich um einen
regelrechten Tanznnterricht handelte . Aber die als Zeuginnen auf¬
tretenden kleinen Tänzerinnen bekundeten, daß jedermann an der
Tanzveranstaltung teilnehmen konnte, sofern er nur seinen Obulus
entrichtete, und daß sie selbst garnicht das Tanzen erlernen brauch¬
ten , da sie es bereits beherrschten; also war es keine Tanzlehran¬
stalt , sondern ein Tanzvergnügen . Dieses Vergnügen kostete den
Angeklagten 30 M Geldstrafe wegen Verstoßes gegen die Bestimm¬
ungen des Bezirksamtes .

Der Kammerjäger als Zeuge
fm. Karlsruhe , 28. Oktober. Am 1 . Avril ds . Js . war in einer

Privatklagesache der Landwirt und Kammerjäger Georg Wacken -
Hut als Zeuge vernommen worden . Nachdem er feiner Zeugen»
Pflicht genügt batte , meldete er sich wie üblich bei dem Kostenbe¬
amten , um sich seine Gbühren auszahlcn zu lassen. Diesem sagte
er, durch die Erfüllung seiner Zeuaenvflicht sei er geschäftlich be¬
nachteiligt worden , da er bauftragt gewesen sei , an dem betreffenden
Vormittage bei einem Maschinenmeister in Durlach , von dem er nur
den Namen , nicht aber die Adresse anzugeben wußte , Kammerjagd
auf unliebsame Haustiere zu machen . Als Ersatz für diesen Ausfall
erhielt er 4,50 M . Es ist nun Tatsache, daß viele Leute glauben ,
sie könnten, wenn sie als Zeugen geladen sind , ein Geschäft daraus
machen . Vergütung gibt 's aber nur , wenn der Zeuge tatsächlich
etwas versäumt bat . Zeugengebühren sind ein Ersatz für einen
Ausfall — kein Geschäft ! In dem erwähnten Falle schövfte die
Staatsanwaltschaft Berdacht , daß sich W . mittels unwahrer Angaben
die 4,50 M erschwindelt habe , — denn der angebliche Maschinen¬
meister in Durlach war unauffindbar und ohne Kenntnis seiner
Adresse hätte W . auch dessen Ungeziefer nicht vertilgen können —
und erhob Anklage wegen Betrugs . In der Verhandlung vor dem
Einzelrichter erfuhr W ., daß er seine Auslagen auch vergütet be¬
kommen hätte auf die —warheitsgemäße — Angabe hin , er habe
feine Feldarbeit an dem betreffenden Tage vernachläßigen müssen ,
ohne seine Zuflucht zur Kammerjagd nehmen zu müssen . Auf die
eidliche Aussage seines künftigen Schwiegersohnes, daß tatsächlich
ein Maschinenmeister Wackenhuts Kammerjagd ausgerechnet auf den
1 . April bestellt habe, sprach ihn der Einzelrichter frei , unterließ es
jedoch nicht , in aller Deutlichkeit die Warnung an alle Zeugen aus¬
zusprechen , mit der Angabe ihrer Zeitversäumnisse sich an die Wahr¬
heit zu halten , da man sich andernfalls der Gefahr aussetze , wegen
Betrugs verfolgt zu werden ; Spaziergänger hätten keine Zeugen¬
gelder zu beanspruchen.

Immer unterwegs
fm . Karlsruhe , 28. Oktober. Gestern vor einem Jahre hatte er

das Arbeitsbaus Kislau nach neunmonatigem unliebsamen Aufent¬
halt verlassen. Seitdem hat der 64 Jahre alte ledige siebenzehn
Mal vorbestrafte angebliche Taglöbner Anton H u h m a n n aus
Brühl sich wieder zweck-, ziel- und mittellos auf Badens Land¬
straßen Herumgetrieben, vom Bettel lebend, für 30—40 Pfennig in
Wirtschaften oder unentgeldlich bei Mutter Grün übernachtend.
Sehnsucht nach einem Seim kennt er nicht , Arbeitsfreude erst recht
nicht . Er hätte die Möglichkeit gehabt , in einer Pflegeanstalt ,
einem Armenhaus oder einem Altersheim unterzukommen, doch dort
dünkt's ihm zu langweilig — der Wandertrieb ist stärker als all«
Vernunft . In Eraben -Neudorf hat ihn der Gendarm beim Betteln
erwischt und seitdem sitzt er — drei Wochen — im Kittchen. Heute
stand er in der schlichten Gefangenentracht vor dem Richter, der
ihn als alten Bekannten begrüßt . Weil sich der Angeklagte während
des letzten Jahres gut führte — nur einmal erwischt ! — hat er
ein Einsehen : Das Urteil lautet lediglich auf sechs Wochen Haft
abzüglich drei Wochen Untersuchungshaft , ohne Ueberweisung an
das Arbeitshaus , wo es dem arbeitsscheuen Sünder , obwohl er dort
« in Dach über sich und nachts ein Bett batte , gar nicht gefiel. Der
Abwechslung halber diesmal kein Arbeitshaus , vielleicht das nächste
Mal wieder , bemerkt der Kadi philosophisch . Die Verurteilung
endete mit dem gewiß wohlmeinenden Rate , nach der Haftentlassung
— der kalte Winter stehe vor der Türe ! — das Armenhaus in
Brühl oder die Pflegeanstalt Sinsheim aufzusuchen , die den uner¬
müdlichen Wandersmann sicherlich aufnehmen würden . . . .

fm . Karlsruhe , 28. Oktober. In seiner Geldverlegenheit ha
der 20jährige Taglöbner Georg Krieg von hier anfangs Mi
einer Bekannten seiner Schwester den Kleiderkoffer mittels ein
Beißzange aufgebrochen und daraus Wäschestücke entwendet , die
auf's Leihhaus trug . Dort erhielt er sechs Mark , die er für s
verbrauchte. Vom Einzelrichter erhielt er wegen erschwerten Di«
stabls drei Monate , voran die Tatsache nichts zu ändern vermoch
daß ihm die Bestohlene verziehen bat .
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